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"
Dieses Blatt erscheint monatlich einmal. Bestellungen nehmen alle Postämter
an. In Thun die Erpedition. LM" Alle Einsendungen sind an die Redak-

tion in Slesfisbnrg zu adressiern.

Ein Wort an die Leser.

Wenn man mit einem neuen Schnlblatt vor das Publikum tritt,
' so erscheint es angemessen, ein kurzes Wort zur Orientierung an die

Leser zu richten. Man sollte glauben, daß gegenwärtig ein weiteres

pädagogisches Blatt für den Kanton Bern übcrflüßig sei, da ja in dem--

selben bereits zwei Schulblättcr existiren. Wir können dieser Ansicht

nicht ganz bepflichten. Das „Schweizerische Volks-Schnlblatt" trägt
einen allgemeinen schweizerischen Charakter, während die „Neue Berner-

Schulzeitung" allerdings ein vorzugsweise kantonales Blatt ist. Wir
hätten also im Kanton Bern doch eigentlich nur ein Organ für die

Volksschulen. Unsere Volksschule ist aber noch in voller Entwicklung

begriffen und wird auch in Zukunft noch mannigfaltigen Stoff zu gründ-
lichcr und ernstlicher Diskussion darbieten. Wie sehr aber durch All-
seitigkeit solcher Diskussionen der jeweilen in Frage liegende Gegen-

stand gewinnen muß, liegt auf der Hand, so daß also schon von dieser

Seite ans das Erscheinen eines neuen Blattes gegründet und gerecht-

fertigt wäre. Der „Berner-Schulfreund" hat aber auch eine besondere

Veranlassung. Wie bekannt wurden durch die Reorganisation des Lehrer-

seminars in Münchcnbuchsee einer nicht unbedeutenden Zahl von Lehrern

ihre Führer entrissen, so daß ihnen nun ihr geistiger Sammel- und

Mittelpunkt fehlt. Dem Bedürfniß nach Einheit und gegenseitiger An-

rcgnng wollen sie durch dieses Organ entgegenkommen. Zudem glauben
sie nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht zu haben, ihre Grund-
sähe und Ansichten zu vertheidigen, ihre Lehrer vor ungegründeten An-
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griffe» zu schlitzen und den Bestrebungen die auf Vernichtung der Spu

ren des frühern Seminars hinauslaufen, entgegenzutreten.

Wenn man mm aber aus dein Gesagten den Schluß ziehen wollte,,

daß der „Berner-Schulfreund" vorzugsweise oder ausschließlich ein Po

lemisches Blatt sein werde, so würde man sehr irren, da nichts weniger

als Streitsucht und Revolntionslust denselben hervorgerufen haben. Er

wird sich vielmehr möglichst fern halten von der Polemik und namcnt-

lich von allen bittern und gehässigen persönlichen Angriffen und Bclci-

digungen, aber mit Entschiedenheit in die Schranken treten, wo es ihm

Pietät und Grundsätze gebieten. Er wird hauptsächlich nur bei wichti-

gen und bedeutungsvollen Schulfragen ein freimüthiges, aus Uebcrzcu

gung und Erfahrung fließendes Wort mitreden, seinen Raum aber vor-

züglich mit Arbeiten ausfüllen, die entweder nuinittclbar oder mittelbar

für die Schule von Nutzen sind. Dadurch wird er nach unserm Da-

fürhatten einem bisdahin oft gefühlten Bedürfniß cntgegegenkommen

und manchen Lehrer, namentlich den jünger», frisch und lebendig erhalten

uud ihm die nöthige Anregung geben, an seiner eigenen Fort- und Aus-

bildung rastlos zu arbeiten.

Der „BernerSchulfreund" setzt sich also nicht zum Zweck, das ge-

geuwärtige Seminar anzufeinden und zu verfolgen aus Rache wegen der

Aufhebung des frühern. Solche verwerfliche Motive und Zwecke wird

ihm Niemand zutrauen, höchstens der, welcher nicht zu unterscheiden

weiß zwischen Person und Sache. Das wahre Wohl unserer Schule

allein ist's, was er anstrebt. Es wird ich» deßhalb zur besondern

Freude gereichen, wenn das neue Seminar in seiner erweiterten Gestalt

und unter so günstigen Verhältnissen, wie sie das à Seminar nie zu

genieße» das Glück hatte, einen nach Innen und Außen ungestör-

ten Fortgang hat, wem? es blüht und für Schule und Leben eine Leuchte

ächter Bildung, und sittlich religiösen Lebens wird. Ebenso geht de?'

„B.-Schulfreund" nicht darauf aus, Zwietracht und Uneinigkeit unter

die Lehrer zu streuen, vielmehr ist es sein Wunsch und Bestrebe,?, daß.

unter der bernischen Lehrerschaft Friede und Eintracht einkehre und daß

sich alle, die an dem große?? und heilige?? Werke der Erziehung arbeiten,

immer inehr zu einem harmonischen Zusammenwirken vereinigen möchten!

Der „B.-Schulfreund" stellt keine gelehrten Arbeiten in Aussicht,

wird sich aber bestreben, durch möglielffte Gediegenheit seines Inhalts,
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durch würdige, streng prinzipielle Haltung seine Leser zu befriedigen und

wird, soviel an ihm liegt, mithelfen, daß unser so schön erblühtes Schul-

wesen ans solider Grundlage sich immer schöner entfalte und kräftigst

wirke für Bildung, Veredlung und Gesittung unseres Volkes.

Programm des „Berncr-Schulfrenndcs."
1. Der „B.-Schulfreund" soll ein Organ der bcrnischen Lehrerschaft

sein, insbesondere der ans dem frühern Seminar hcvorgegange-

i?cn Lehrer und ihrer Gesinnungsgenossen.

2. Der „B.-Schulfreünd" wird vom Standpunkt des positiven

Christenthums und einer christlichen Pädagogik aus Erziehung

und Unterricht vertreten im Sinne einer natur- und Vernunft-

gemäßen, sittlich-religiösen Entwicklung. Er wird sich eben so

fern halten von einer blindgläubigen orthodoxen Richtung, wie

namentlich von jedem, den kindlichen Glauben untergrabenden

Rationalismus. Mit Beziehung ans den Unterricht wird er an

dem Grundsätze festhalten: „Wenn der Unterricht den Schüler

nicht sittlich hebt, nicht eine feste, anf's Gute gerichtete Gesinnung

ihn ihm erzeugt, so hat ee seinen Hauptzweck verfehlt; denn das

Wissen, bei dem der Mensch zuchtlos bleibt, ist ohne Werth."
3. Er wird auf die Gcsammtcntwicklung unsers Schulwesens stets

ein wachsames Auge halten und jedem Bestreben entgegenkommen,

welches dieselbe im Sinne des H. 2 unterstützt und fördert, dage-

gen alles der ausgesprochenen Tendenz Zuwiderlaufende und

Widerstreitende mit Entschlossenheit und Frcimnth bekämpfen.

4. Der „B.-Schulfreund" wird seine Aufgabe zu lösen suchen durch

Aufnahme von

n. Leitartikel», durch Zeit und Umstände veranlaßte Behandlun-

gon von Schul- und Kulturfragcn;
i>, Schulartikeln. Dieselben sollen theils anregender, theils be-

lehrender Art sein und in beruflicher Hinsicht aus den ver-

schicdeneu Schulfächern einzelne Abhandlungen, Mnsterlektionen

Kultur und Lebensbilder, sorgfältig ausgewählte Auszüge aus

andern Schriften, Recensionen und Aufgaben aller Art enthalten.

<'. Korrespondenzen und Anzeigen. Alle Korrespondenzen sind

willkommen und sollen Aufnabme finden, sobald sie mit der

Tendenz dieses Blattes nicht im Widerspruch stehen.
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5. Der „B.-Schulfreund" erscheint monatlich einmal einen Bogen

stark, kostet jährlich Fr. 2. 40, halbjährlich Fr. 1. 20 und be-

ginnt seinen Lauf mit dem Monat Juli 1861.
45 45

45

Der „B.-Schnlfreund" ladet die Lehrerschaft ein-, ihn durch zahl-

reiches Abonnement und gediegene Korrespondenzen freundlichst zu unter-

stützen; namentlich hofft er auf die thatkräftigste Theilnahme der Ge-

sinnungsgenossen, der aus dem frühern Seminar hcrvorgcgaugvuen

Lehrer und Freunde. Schlicht und einfach, ehrlich und redlich tritt er

dem Leser entgegen und hofft unter der Begleitung des göttlichen Sc-
gens auch ein Scherflein beitragen zu können, daß die Schule immer

mehr werde ein großer, herrlicher Bau zur Ehre Gottes.

Die Redaktion-

Wer das Blatt nicht behalten will, wird gebeten, dasselbe beför-

derlichst zu refüsiren. Wer den „Berner-Schulfreund" zu abonnircn

gedenkt und> diese erste Nummer nicht erhält, dem kann dieselbe der

zweiten beigelegt werden.

Der halbjährliche Abounemcntsbctrag wird mit dcr zweiten oder

dritten Numiucr durch Nachnahme bezogen werden.

Uus dem Sprachfache.

„Der reichste Fürst," von Justinus àrner.
«. Geschichtliches als Einleitung.

Eberhard- im Bart, der erste Herzog von Württemberg, wurde
1442 geboren und- war der Sohn des Grafen Ludwig, der sich mit
seinem Bruder Ulrich in die väterliche Herrschaft getheilt hatte. Eber-
hard verlor seinen Bater schon frühe (1450), kam unter die Vormund-
schast seines OheimS und erhielt eine schlechte Erziehung. Schon 1450
gelangte er als wilder, ausgelassener Jüngling zur Regierung; Nie-
mand erkannte in ihm den künstigen weisen und kraftvollen Regenten.
Eine gänzliche Umwandlung in seinem Betragen bemerkte man bei ihm
seit der Reise nach dem heil. Grabe in Palästina, die er 1468 aus-
führte. Der brausende Jüngling war ein ernster, gesetzter Mann ge-
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